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KURZINHALT 
 
Das Leben: Nur Trudi (Hannelore Elsner) weiß, dass ihr Mann Rudi (Elmar Wepper) 
schwer krank ist. Und es liegt an ihr, ob sie es ihm mitteilen will oder nicht.  
Der Arzt schlägt eine letzte gemeinsame Unternehmung vor, etwas, was die beiden sich 
vielleicht schon länger vorgenommen, aber nie getan haben. Trudi beschließt, die Er-
krankung geheim zu halten und den Rat zu befolgen. Sie überredet Rudi, mit ihr die Kin-
der und Enkelkinder in Berlin zu besuchen. Doch dort angekommen, müssen die beiden 
feststellen, dass ihre Kinder mit ihrem eigenen Leben viel zu beschäftigt sind, um sich 
um die Eltern zu kümmern.  
 
Die beiden beschließen daraufhin, in ein Hotel an die Ostsee zu fahren. Dort stirbt plötz-
lich Trudi – Rudi ist völlig aus der Bahn geworfen und weiß nicht, wie es weitergehen soll. 
Als er dann auch noch von der Freundin seiner Tochter (Franzi, gespielt von Nadja Uhl) 
erfährt, dass Trudi das Leben, das sie leben wollte, offenbar aus Liebe zu ihm geopfert 
hat, sieht er seine verstorbene Frau mit neuen Augen.  
 
Er beginnt, ihr verpasstes Leben wieder gut zu machen... 
 
 
 
 
 
PRESSENOTIZ 
 
Regisseurin und Drehbuchautorin Doris Dörrie überrascht mit einem sehr intimen und 
persönlichen Werk: KIRSCHBLÜTEN – HANAMI. Ein zutiefst menschlicher und ergreifen-
der Liebesfilm über zwei Mittsechziger, gespielt von Elmar Wepper (DER FISCHER UND 
SEINE FRAU) und Hannelore Elsner (ALLES AUF ZUCKER), die durch den Tod getrennt 
werden und erst dadurch wirklich zueinander finden. In weiteren Rollen sind Nadja Uhl, 
Maximilian Brückner, Birgit Minichmayr, Floriane Daniel und Felix Eitner zu se-
hen.  
 
KIRSCHBLÜTEN – HANAMI ist eine Olga Film-Produktion; die Produzenten Molly von 
Fürstenberg und Harald Kügler haben bereits vor über 20 Jahren Dörries ersten gro-
ßen Kinoerfolg MÄNNER (1985) produziert. 
 
Der Film wurde vom FilmFernsehFonds Bayern, dem Medienboard Berlin-Brandenburg, 
der Filmförderungsanstalt FFA und dem Deutschen Filmförderfonds gefördert, Co-
Produzenten sind der Bayerische Rundfunk, ARD/Degeto und Arte.  
 
Bereits im Januar wurde KIRSCHBLÜTEN – HANAMI beim Bayerischen Filmpreis zwei-
fach ausgezeichnet: als Bester Film und Elmar Wepper als Bester Hauptdarsteller. Seine 
Weltpremiere feierte KIRSCHBLÜTEN – HANAMI anschließend im Wettbewerb der Ber-
linale 2008, wo er unter Standing Ovations zum Publikumsliebling avancierte. Aber auch 
von den Fachkollegen des Deutschen Filmpreises wurde KIRSCHBLÜTEN – HANAMI 
ausgezeichnet: gleich 3 Filmpreise gab es: Bester Film (Silberne Lola), Bester Hauptdar-
steller und Bestes Kostümbild. 
 
Seit dem 6. März ist KIRSCHBLÜTEN - HANAMI bundesweit in den Kinos zu sehen und 
konnte in den ersten zwei Monaten bereits 650.000 Besucher begeistern. Damit ist er 
neben den künstlerischen Auszeichnungen der bislang erfolgreichste Arthouse-Film des 
Jahres. 
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LANGINHALT 
 
Nur TRUDI (Hannelore Elsner) weiß, dass ihr Mann RUDI (Elmar Wepper) schwer 
krank ist. Die Ärzte überlassen ihr die Entscheidung, ob sie ihm die Prognose mitteilt oder 
nicht. Der Arzt schlägt eine letzte gemeinsame Unternehmung, zum Beispiel eine Reise 
vor. Aber Rudi hasst Unternehmungen. Er liebt die rituelle Gleichförmigkeit seines mono-
tonen, regelmäßigen Alltags, seine Arbeit im Kreisverwaltungsreferat. Zum einen wundert 
sich Trudi über die Genügsamkeit und diese schlafwandlerische Art durchs Leben zu ge-
hen, zum anderen hat sie sich einfach daran gewöhnt.  
 
Schließlich kann sie Rudi doch dazu bewegen, ihre beiden in Berlin lebenden Kinder, 
KLAUS (Felix Eitner) und KAROLIN (Birgit Minichmayr), zu besuchen. Die Beiden sind 
überrascht über den spontanen Besuch der Eltern. Sie sind ratlos, da ihr Alltag keinen 
Raum für Besuch lässt. Und obwohl man sich lange nicht mehr gesehen hat, begegnen 
die beiden Trudi und Rudi fast schon distanziert. Der Besuch verläuft schleppend.  
Abends, im Zimmer von Klaus Kindern, sitzen Trudi und Rudi auf den Kinderbetten und 
wundern sich, dass sie ihre Kinder kaum wieder erkennen. Klaus und Karolin sind zu be-
schäftigt mit ihrem Großstadtleben, um sich um die Eltern zu kümmern, ihnen etwas von 
Berlin zu zeigen.  
Nur Karolins Lebensgefährtin FRANZI (Nadja Uhl) findet Zeit, die beiden ein wenig durch 
die Stadt zu führen. Die Geschwister streiten sich indessen, wer denn nun die Eltern „ü-
bernehmen“ soll.  
Am Ende setzen Trudi und Rudi den verkrampften Bemühungen ein Ende, in dem sie be-
schließen, ein paar Tage an die Ostsee zu fahren. Vor der Abreise erfüllt Franzi noch Tru-
dis sehnlichen Wunsch, die Aufführung eines berühmten Butoh-Tänzers, der zufällig ge-
rade in Berlin gastiert, zu sehen.  
 
Trudi und Rudi genießen ihre stillen Tage am Meer. Doch nachts können sie wegen des 
Lärms, der aus einem Auto in ihr Zimmer dröhnt, nicht schlafen. So steht Trudi auf und 
tanzt ein wenig, motiviert Rudi auch aufzustehen und mit ihr gemeinsam zu tanzen. Am 
nächsten Morgen machen sie einen langen Spaziergang, und da sie sich die Enttäuschung 
über den Besuch bei den Kindern nicht eingestehen wollen, trösten sie sich damit, dass 
sie ja wenigstens einander haben.  
Am darauf folgenden Morgen wacht Trudi nicht mehr auf.   
 
Die entsetzten Kinder kommen an den Urlaubsort. Sogar der Jüngste und Liebling der 
Mutter, Karl, (Maximilian Brückner) der in Tokio lebt, ist zur Stelle, muss aber gleich 
nach der Beerdigung wieder abreisen. Wie auch Klaus und Karolin rasch wieder in ihr 
geschäftiges Berliner Leben zurück eilen. Rudi trauert allein. Zurück in Bayern ist es ohne 
Trudi still und einsam im Haus. Zur Urnenbeisetzung kommt nur noch Franzi ins Allgäu 
gereist. Sie erzählt Rudi von ihrer Unterhaltung mit Trudi im Rahmen der Tanzauffüh-
rung. Dass Trudi davon geträumt hat, eine richtige Butoh-Tänzerin zu werden, und dass 
sie so gerne einmal nach Japan gefahren wäre und den Fuji gesehen hätte, aber auch, 
wie sehr sie ihr Leben mit Rudi geschätzt hat, dass sie wahrscheinlich nichts vermisst 
hat. Rudi ist sehr berührt von Franzis emotionaler Schilderung, bekommt aber den Ein-
druck, Trudi gefangen gehalten zu haben. 
 
Er entschließt sich, Karl in Tokio zu besuchen. Aber Karl hat wenig Zeit und fast keinen 
Platz in seinem kleinen Apartment in Tokio. Nachts irrt Rudi verloren durch ein Vergnü-
gungsviertel. Wütend  vor Sorge findet Karl ihn am nächsten Morgen schlafend vor der 
Tür seines Hochhauses. Daraufhin verbringt Rudi mehr Zeit in Karls karg eingerichtetem 
Apartment. Er sieht fern, zieht Trudis Kleider an, die er mitgebracht hat. Karl nimmt Rudi 
mit zum Hanami – dem Kirschblüten-Anschauen. Der Park ist voller Leute, die Picknick 
unter den herrlichen Kirschblüten machen. 
 
Am nächsten Tag wagt sich Rudi wieder hinaus. In Trudis Kleidern betrachtet er die blü-
henden Kirschbäume. In einem Park sieht Rudi eine Butoh-Tänzerin, die eine seltsame 
Performance tanzt. Er ist fasziniert von ihr. Abends hört er unbemerkt, wie Karl mit sei-
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ner Schwester telefoniert und sich über seinen Vater beschwert, der ihm seltsam vor-
kommt und ihn nervt. Rudi bittet ihn, noch ein wenig bleiben zu können. Karl ist verle-
gen, als er merkt, dass der Vater mithören konnte und entschuldigt sich. Rudi sucht wie-
der die junge Tänzerin auf. Er nimmt seinen ganzen Mut zusammen und spricht sie an. 
YU (Aya Irizuki) erklärt ihm ein wenig über ihren Butoh-Tanz. Sie erzählt ihm, dass sie 
ihre tote Mutter in sich spürt und für sie tanzt. Rudi antwortet, dass er einfach nicht 
weiß, wo Trudi ist. Daraufhin bringt sie ihm bei, sich in Zeitlupe zu bewegen, die Umge-
bung auf eine neue, intensive Weise wahrzunehmen.  
 
Zum ersten Mal sieht man Rudi wieder lächeln. Als Yu unter Rudis Mantel Trudis Kleider 
entdeckt, nickt sie nur. Sie versteht. Abends, bei einem deutschen Essen, das Rudi nach 
einem Rezept von Trudi zubereitet hat, gibt Karl zum ersten Mal zu, wie sehr er Trudi 
vermisst. Ein kurzer Moment der Nähe zwischen Vater und Sohn. 
 
Rudi verbringt weiterhin viel Zeit mit Yu. Sie reden, tanzen, unterhalten sich, ohne dass 
einer die Sprache des anderen kann. Aber Rudi hat immer öfter Schmerzen, es geht ihm 
nicht gut. Eines Abends folgt Rudi Yu, um zu sehen, wo sie wohnt. Er sieht, wie sie zwi-
schen lauter Obdachlosen in einem Park in ein Zelt kriecht. Rudi bringt sie zu Karl, der 
sehr genervt reagiert. Er meint, dass Yu sich ihre Obdachlosigkeit selbst ausgesucht hat. 
Yu läuft weg. Rudi packt seine Sachen und sucht sie in dem Park auf.   
 
Mit Yu fährt er zum Mount Fuji. Seine Krankheit schreitet voran. Nach einigen verregne-
ten Tagen zeigt sich der Fuji endlich von seiner schönsten Seite. Früh morgens findet 
Rudi einen Platz, von dem er einen prächtigen Blick auf den Fuji hat. Konzentriert tanzt 
er in Trudis Kleidung. Und Trudi tanzt mit ihm in den Tod. In der Zwischenzeit wird Yu 
unruhig, macht sich auf die Suche. Wenig später sitzt sie in seinem Hotelzimmer. Rudi 
hat ihr einen Brief hinterlassen, mit seinem gesamten Geld.  
 
Im Krematorium sind nur sie und Karl anwesend. Karl bedankt sich bei ihr, dass sie sich 
um seinen Vater gekümmert hat. Sie versucht, ihn zu trösten und ihm zu erklären, dass 
sein Vater glücklich war und dass er nun bei Trudi ist. Karl versteht gar nichts. Beim Be-
gräbnis im Allgäu treffen sich die Geschwister. Auch sie verstehen nicht, was in ihrem 
Vater am Ende vorging und vermuten, dass er Trudis Tod nicht verkraftet hat. Nur Franzi 
wirft ein, dass er vielleicht in den letzten Tagen einfach glücklich war.  
 
Yu tanzt allein im Park vor einem Meer von Kirschblüten. 
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Warum? Warum? Warum? 
 
von DORIS DÖRRIE 
 
Warum zieht es mich immer wieder nach Japan? Das ist jetzt nach ERLEUCHTUNG GA-
RANTIERT und DER FISCHER UND SEINE FRAU schon der dritte Film, den ich, zumindest 
teilweise, in Japan gedreht habe. Vor mehr als zwanzig Jahren war ich zum ersten Mal 
dort. Mein erster Spielfilm, MITTEN INS HERZ, war zum Filmfestival nach Tokio eingela-
den worden und mit ihm stolperte ich in dieses Land wie in einen Traum. An meinem ers-
ten Abend in Tokio taumelte ich nach fast vierundzwanzig Stunden Reisezeit wie betäubt 
in der tropisch feuchtheißen Luft durch die Straßen, auf den Taxis leuchteten bunte 
Lampions und ein Strom von dunkel gekleideten Menschen zog wie ein riesiger 
Fischschwarm an mir vorbei. Ich traute mich nicht recht, in ihn einzutauchen und 
gleichzeitig sehnte ich mich danach, einfach mitzuschwimmen, ohne zu wissen, wohin die 
Reise gehen sollte.  Tagelang saß ich im Kino, und wollte doch aber viel lieber dieses Land sehen, also bat ich 
jemanden, mir auf ein Schild die japanischen Zeichen für Tokio zu schreiben, und mit 
diesem Schild unter dem Arm marschierte ich aus dem Kino zum Bahnhof Shibuya und 
nahm den nächsten Zug nach Kamakura. Überwältigt wanderte ich kurze Zeit später 
durch Tempel und Bambuswälder, und glaubte, im Paradies gelandet zu sein.  
Von da aus lief ich einfach weiter, immer weiter, konnte kein Wort mehr lesen, keins 
mehr sprechen, keins verstehen. Das machte mich seltsam heiter, als trüge ich eine 
Tarnkappe, obwohl ich blond und groß und zu allem Überfluss noch in einen leuchtend 
gelben Regenmantel gekleidet war. 
 
Erst 1994, also fast zehn Jahre später, kam ich wieder nach Japan. Mit meiner kleinen 
Tochter entdeckte ich die japanische Badekultur, da ich zum Entsetzen der Veranstalter 
darauf bestanden hatte, in Minshukus zu übernachten, kleinen, traditionellen Pensionen, 
die oft nur ein Gemeinschaftsbad haben. Immer wieder beobachtete ich fasziniert eine 
große Sorgfalt: Ob es das Bettenmachen im Minshuku war, das Baden, das Essen, das 
Verhalten, die Art, wie man etwas einwickelt, oder wie man jemandem eine Visitenkarte 
überreicht, immer gab es eine besondere Achtsamkeit und Liebe zu den Dingen und zum 
Detail, die auch einen Namen hat: Mono no aware. Es gibt unzählige Übersetzungen da-
für, die drei, die mir am besten gefallen, sind: Entzückt und wehmütig berührt sein. An-
gerührtsein von den Dingen. Das Aufgehen des Ichs in den Dingen der Welt.  
Vielleicht ist es einfach ein ausgeprägteres Bewusstsein für die Vergänglichkeit, und des-
halb ein konzentriertes Vergnügen an den einfachen Dingen des Lebens. Von einem rosa 
Telefon aus telefonierte ich mit meinem Mann in Deutschland und bedauerte zutiefst, 
dass wir nicht zusammen in Japan waren. Die ganze Familie ... 
 
Zurück in Deutschland sah ich die Filme von Yasujiro Ozu wieder. In der Filmhochschule 
waren sie mir zu langsam gewesen, ich war zu ungeduldig und wahrscheinlich zu jung für 
sie gewesen. Jetzt erkannte ich in ihnen die besondere, japanische Liebe zu allen Dingen 
und ihrer verflixten Vergänglichkeit wieder, eben dieses mono no aware, und gleichzeitig 
war Ozus immer gleich bleibendes Thema jetzt auch mein Lebensthema geworden: die 
Familie.  
Wieder und wieder erzählt Ozu Familiengeschichten, so wie Hokusai immer wieder Mount 
Fuji gemalt hat. Immer wieder die Annäherung an ein und dasselbe Thema.  
Nach dem Tod meines Mannes 1996 war ich überzeugt davon, dass ich ohne ihn, der 
Kameramann gewesen war, keine Filme mehr machen könne. 
 
Ein Freund meines Mannes, Werner Penzel, überredete mich, es dennoch zu versuchen, 
und ganz ohne Plan den Dokumentarfilm „Augenblick“ zu drehen, jeden Tag mit einer 
kleinen Videokamera loszuziehen und einfach nur zu schauen.  
Die Struktur fand sich durch die Nähe zu dem Betrachteten. Es begann, zu sprechen und 
mich zu führen. Das war etwas ganz anderes als ich bisher gewohnt war: nämlich mit 
einem großen Team, einem festgelegten Drehbuch und einer exakt geplanten Shotlist an 
einen Drehort zu gehen, und dort zu versuchen, in der Fiktion eine Wirklichkeit herzustel-
len, sie zu reinszenieren.  
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Durch die Amateurvideokamera bekam ich eine Tarnkappe: ich wurde zum Touristen und 
musste nur stillhalten und schauen, anstatt den Bildern hinterherzulaufen und sie in mei-
ne Vorstellung von ihnen zu pressen. 
Die Kontrolle aufzugeben, stellte sich für mich als aufregender und auch vielleicht „liebe-
voller“ heraus, als sie auszuüben. Diese Art zu drehen, schien mir jetzt besser geeignet, 
den Dingen auf den Grund zu gehen und herauszufinden, wie Leben funktioniert. 
 
Ich versuchte sie auf einen Spielfilm zu übertragen, und erfand eine Geschichte von zwei 
Brüdern, die in ein Zenkloster nach Japan fahren und alles verlieren, was ihre Identität 
zuvor ausgemacht hatte: Familie, Geld, Pass. Mit einem absichtlich nicht ausformulierten 
Drehbuch bewegten wir uns mit fünf Mann Team, zwei kleinen Videokameras und den 
beiden Schauspielern durch „mein“ Japan, ganz so wie ich es auf den beiden Reisen zu-
vor erprobt hatte. Der Abt vom Kloster Sojiji in Notto, der uns die Drehgenehmigung er-
teilte, wunderte sich zwar über unser Vorhaben, gleichzeitig war er – streng nach Zenleh-
re - neugierig auf unseren frischen „Anfängergeist“, und musste dann seinen jungen 
Mönchen doch die Lachkrämpfe untersagen, in die sie beim Anblick unseres hilflosen Be-
mühens, die Klosterregeln zu befolgen, verfielen. Vor allem ich tat mich schwer mit den 
Regeln, die bis aufs I-Tüpfelchen befolgt werden mussten. Der Abt erklärte mir geduldig 
die Notwendigkeit der Regeln so: Die Regeln sind dazu da, einen in ihrer achtsamen Be-
folgung in die Gegenwart zurückkehren zu lassen.  
Die Aufforderung, jeden Augenblick mit Hingabe nur das zu tun, was man gerade tut, 
und in banalen Tätigkeiten den ganzen Kosmos zu entdecken, das Göttliche im Putzlap-
pen sozusagen, ließ sich durchaus aufs Filme drehen übertragen. 
 
Nach dieser Erfahrung wollte ich nie wieder anders arbeiten, tat es aber doch, weil meine 
nächsten beiden Drehbücher weder die digitale Aufnahme, noch die guerillahafte Produk-
tionsweise rechtfertigten. Mit NACKT und DER FISCHER UND SEINE FRAU drehte ich zwei 
konventionell produzierte 35mm-Kinoproduktionen mit großem Stab, die mich aber mit 
ihrer Unmöglichkeit, auf das Leben um mich herum direkt reagieren zu können, ungedul-
dig machten.  
Es ging also darum, die geeignete Geschichte zu finden, die auch die Produzenten über-
zeugen würde, dass sie nur in der Manier von ERLEUCHTUNG GARANTIERT gedreht wer-
den konnte. 
Entscheidend inspiriert hat mich für KIRSCHBLÜTEN - HANAMI Ozus Film TOKYO MONO-
GATARI (1953), der seinerseits die Geschichte von dem amerikanischen Film MAKE WAY 
FOR TOMORROW (1937) von Leo McCarey übernommen hatte. Eine Geschichte aus dem 
Westen reist in den Osten - und vom Osten wieder in den Westen: denn inspiriert von 
der Anfangskonstellation von Ozus Film entwickelte ich die Geschichte des verwitweten 
Vaters weiter, der aus Deutschland in das Land Ozus reist. Dort findet er einen Men-
schen, der sich seiner annimmt, ohne mit ihm wirklich eine Sprache teilen zu können: die 
junge Butohtänzerin Yu. 
 
Was ist Butoh? Ähnlich wie Zen und mono no aware ist Butoh sprachlich schwer fassbar. 
Butoh habe ich nicht in Japan, sondern eines nachts auf Arte entdeckt, in dem Dokumen-
tarfilm von Peter Sempel über den berühmten Butohtänzer Kazuo Ohno. Butoh entstand 
in den 60er Jahren als Mischung aus japanischer Hippiebewegung und deutschem Aus-
druckstanz. Im Butoh geht es um die Darstellung von Licht und Schatten, Geburt und 
Sterben, Entstehen und Vergehen.  Freude wird zu Schmerz und wieder zu Freude. 
Fasziniert sah ich Kazuo Ohno als alten Mann in Frauenkleidern und mit einer Blume in 
der Hand in Zeitlupe tanzen - und das war eigentlich schon alles. Aber es war weder Pan-
tomime, noch der Versuch, eine Frau darzustellen, sondern etwas ganz anderes. Etwas, 
was ich noch nie gesehen hatte: die visuelle Darstellung der Anwesenheit der Toten in 
uns. 
 
Ich recherchierte, wer Butoh-Tanz in Deutschland unterrichtet und stieß im Internet auf 
Tadashi Endo, weltberühmter japanischer Butohtänzer, der jedoch in Göttingen wohnt 
und auch dort unterrichtet. Ich meldete mich für einen Workshop an, und die erste Auf-
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gabe, die ich von Tadashi bekam, war, den Tanzboden ganz genau so zu putzen, wie ich 
es aus dem Kloster in Japan kannte. 
Die Geschichte von KIRSCHBLÜTEN - HANAMI begann auch mit Tadashi und seinem Un-
terricht, in all unseren Bewegungen unsere Verbindung zu unseren Vorfahren zu sehen.  
Die Toten träumen von uns, sagte er irgendwann.  
Dieser Satz wurde zu einem Leitmotiv für mich.  
Wenn die Toten von uns träumen, dann sind vielleicht sämtliche Zeichen der Vergäng-
lichkeit kleine Postkarten, die sie uns schicken.  
 
Die Kirschblüte als Symbol für Vergänglichkeit hat eine lange Tradition in Japan - und ich 
hatte sie nie gesehen! Im März 2006 fuhr ich los und machte mich auf die Suche nach 
Kirschblüten und Fuji-san, Herrn Fuji, wie er auf japanisch höflich genannt wird. 
Ich sah ihn auch. Endlich. Und war sprachlos. Er ist übernatürlich. Man glaubt ihn nicht. 
Er sieht aus wie eine Erfindung des Photoshops. Sein Gipfel ist weißer als weiß, der Him-
mel um ihn herum blauer als blau.  
An seinem Fuß entdeckte ich eine kleine Pension, die denen glich, in denen ich vor mehr 
als zehn Jahren mit meiner Tochter gewohnt hatte. Ein weiterer Drehort. Ich  fand ein 
Krematorium mit Blick auf den Fuji, das ich mir merkte, ohne zu wissen, wie ich es ein-
bauen wollte. 
 
Es war ganz klar: die Kirschblüte musste in den Film. Festgehalten werden in ihrer Ver-
gänglichkeit. Nicht nur das als Widerspruch und Herausforderung: Langsam häuften sich 
die schwer kalkulierbaren Naturereignisse: Kirschblüte, freie Sicht auf den Fuji, und als 
Ausgangspunkt für die ganze Geschichte hatte ich mir auch noch das Allgäu in den Kopf 
gesetzt, das in den letzten 18 Jahren meine Heimat geworden ist, und das ich besonders 
liebe, wenn im frühen Mai der Löwenzahn vor schneebedeckten Bergen blüht. 
Außerdem sollte Berlin vorkommen, als größtmöglicher Kontrast zum Allgäu, und die 
Ostsee wegen des unvergleichlichen Lichts über dem Wasser. Die Bewegung der äußeren 
wie inneren Geschichte hatte ich jetzt genau im Kopf: vom Allgäu nach Berlin, an die 
Ostsee, zurück ins Allgäu, nach Tokio, und am Ende zum Fuji.  
Ich wusste allerdings auch sehr genau, dass kein Produzent der Welt bereit sein würde, 
so viele Imponderabilien in einem einzigen Film zu riskieren - außer ich erfand eine Pro-
duktionsweise, die all die Unwägbarkeiten in die Geschichte einplante, und sogar zuließ, 
dass sie sie beeinflusste. 
Die Zauberformel hatte ich ja bereits in der Hosentasche: kleines Team, digitale Technik. 
Seit ERLEUCHTUNG GARANTIERT hat sich viel getan: Inzwischen gibt es hoch auflösende 
HDTV-Technik in kleinen, mobilen Einheiten, die auch hohe Ansprüche an Schärfe und 
Auflösung erfüllt.  
 
Molly von Fürstenberg und ihre Firma Olga Film, mit denen ich schon meine ersten Filme 
gemacht hatte, ließ sich von der Geschichte begeistern und mit Patrick Zorer und Ruth 
Stadler fand ich zwei ausführende Produzenten, die selbst großen Spaß an dieser wilden 
Art des Filmemachens haben, und die auch divenhafte Kirschblüten, Berge und Löwen-
zähne nicht abschreckten. 
Nicht nur leidensfähige und flexible Produzenten braucht man für diese Art Filme zu ma-
chen, sondern auch mutige und risikofreudige Schauspieler, denn nichts ist so, wie sie es 
sonst gewöhnt sind: es gibt keinen Wohnwagen, kein Catering, keine Betreuung durch 
unzählige Helfer und Assistenten, keine Pausen. Und jeder Drehtag bringt Unvorhergese-
henes, das das normale Maß weit übersteigt. Elmar Wepper war für mich ein Wunder. Ein 
vollkommen furchtloser und hingebungsvoller Schauspieler mit großem Herz und riesi-
gem Können, der durch nichts aus der Ruhe zu bringen ist. Schon am ersten Drehtag 
musste er sich - kaum 48 Stunden nach seiner Ankunft in Japan - in überfüllte U-
Bahnwaggons klemmen, ohne zu wissen, wohin er fuhr und ob er überhaupt jemals wie-
der zurückfinden würde, und nur drei Tage später beschloss der Fuji überraschend, sich 
kurz zu enthüllen. Wahrscheinlich nur für einen einzigen Tag laut Wettervorhersage. 
 
Wir mussten die Gunst der Stunde nutzen und Rudis letzte Szene, eine schwierige Butoh-
Tanzszene sofort drehen, und so fanden sich Hannelore Elsner, die gerade eben gelandet 
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war, und Elmar Wepper morgens um vier im Hotelflur wieder, wo sie von mir und Tadashi 
geschminkt wurden, um dann im Nachthemd bei Null Grad unter dem Fuji zu tanzen.  
Wer die Szene  mit diesem Hintergrund  sieht, kann vielleicht die unglaubliche Professio-
nalität der beiden einschätzen. In jedem Augenblick ganz und gar anwesend sein. Da war 
sie wieder, die Aufforderung vom Abt aus Sojiji.  
 
Hanno Lentz, mein Kameramann, versuchte gar nicht erst, mit einer digitalen Technik 
eine analoge zu imitieren, sondern spielte lässig mit Vor- und Nachteilen, genoss das 
Unvorhersehbare und setzte gleichzeitig unsere ästhetischen Überlegungen genau um. 
Auf der einen Seite folgten wir also penibel dem Drehbuch und unseren formalen Vorstel-
lungen, gleichzeitig stürzten wir uns in den Strom der realen Bilder, die unsere Geschich-
te jederzeit beeinflussen und weitererzählen durften. 
 
Für uns alle war die Vermischung von Realität und Fiktion seltsam beglückend, als sei der 
Unterscheid zwischen Wachen und Träumen aufgehoben, und nicht mehr ganz klar, wo 
wir uns jeweils befanden, aber zu jeder Zeit fühlten wir uns näher an dem Eigentlichen: 
Entzückt und wehmütig angerührt von den Dingen. Vielleicht war das mono no aware. 
Vielleicht. 
 
Danke an alle. Domo arigato. 
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Elmar Wepper über Butoh-Tanz: 
 
Es wurde auf den Straßen von Tokio gedreht, ohne Absperrungen, mitten im Menschen-
gewühl. Hat man Sie manchmal angestarrt weil Sie einen Rock, eine blaue Halskette tru-
gen und später Butoh unter Kirschblüten tanzten? 
  
Doris Dörrie hat gesagt, du brauchst keine Angst haben, die Menschen in Tokio sind noch 
liberaler als die New Yorker. Die große Verhaltensregel in Japan ist, dem anderen nicht 
auf die Nerven zu gehen. Es hat keiner geguckt, als ich eine Strickweste, eine Perlenkette 
und einen Rock trug, auch nicht als ich Butoh tanzte. Wir hatten einen wunderbaren Bu-
tohlehrer: Tadashi Endo. Butoh ist kein Tanz wie klassisches Ballett. Butoh ist der Tanz 
mit den Schatten, es gibt nichts, wo man sagt: Freude drückt man so aus. Jeder hat sein 
Butoh, seine Möglichkeit sich zu bewegen... es geht ein bisschen über die reine Bewe-
gung hinaus - es ist mehr als Tanz und Bewegung.  
 
 
 
BUTOH TANZ - TANZ DER SINNE 
 
 

"Butoh ist keine lineare Komposition, kein synthetisches 
Arrangement von körperlichen Bewegungen, sondern eine Erkundungsreise in die ab-
schreckenden Tiefen des Körpers selbst." (Tatsumi Hijikata) 
 

 
Rudi (Elmar Wepper) lernt seine Frau Trudi (Hannelore Elsner) erst nach ihrem Tod 
richtig kennen und verstehen – durch den Butoh-Tanz, den sie liebte.  
 
Butoh ist ein Tanztheater, das von meditativer Anmut bis zur Groteske wechseln kann. Es 
hat wenig mit dem traditionellen japanischen Tanz zu tun, auch wenn Elemente der Per-
formance diesen Eindruck vermitteln. Es bedient sich zwar unterschiedlicher Tanz- und 
Ausdrucksformen, wie z. B. des Nō, Flamenco oder Capoeira, jedoch entwickelt der Tän-
zer selbst mit seiner Vorstellungskraft die Tanztechnik.  
 
Butoh ist eine zeitgenössische Form des Ausdruckstanzes, der seine Wurzeln in der 
Nachkriegszeit des zweiten Weltkriegs in Japan hat. Der Tänzer und Schriftsteller Tatsumi 
Hijikata (1928–1986), zentrale Figur der japanischen Avantgarde der 60er und 70er Jah-
re, wurde in Modern Dance und deutschen Ausdruckstanz ausgebildet. 1959 wandte sich 
Hijikata von fast allen Konventionen des Tanzes ab, um einen zeitgenössischen japani-
schen Tanz zu entwickeln, den er Ankoku Butoh nannte, "Tanz der Dunkelheit". Er 
verstand den Körper des Tänzers nicht mehr als abstraktes Instrument oder Werkzeug 
ästhetischer Figuration, sondern versuchte, im Körper tiefe, dunkle, unzugängliche 
Schichten zur Erscheinung zu bringen, die sich in diesen Körper eingeschrieben und ihn 
geprägt haben. Diese unbewussten Spuren werden vom Tänzer heraufbeschworen mit 
Hilfe von Techniken, die die Kontrolle des Bewusstseins über den Körper ausschalten. Der 
international berühmteste Interpret von Butoh ist sicherlich Kazuo Ohno (*1907), zu des-
sen 100. Geburtstag Tadashi Endo in Tokio tanzte. 
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HANAMI – BLÜTEN SCHAUEN 
 

Rudi (Elmar Wepper) reist zur Kirschblütenzeit nach Tokio um seinen Sohn Karl zu be-
suchen. 
 
Die Zeit der Kirschblüte markiert einen Höhepunkt im japanischen Kalender und den An-
fang des Frühlings. Die Blütezeit der Bäume entspricht dem Aufblühen des Lebens, Beg-
riffe wie Kraft, Jugend und Schönheit werden damit assoziiert. Die Kirschblüte jedoch, 
eines der wichtigsten Symbole Japans, steht zwar auf der einen Seite für Aufbruch, aber 
gleichfalls die verschiedenen Stufen des Lebens und der Vergänglichkeit. Je älter ein 
Kirschbaum ist, desto mehr Blüten trägt er.  
 

Hanami bedeutet "Blumen/Blüten schauen" und bezieht sich auf die Blüten der japani-
schen Zierkirsche. Sobald die Kirschbäume in Japan blühen, ist es Brauch, Hanami in 
Parks zu feiern. In den ca. zehn Tagen, in denen die Kirschbäume in Blüte stehen, treffen 
sich Freunde, Kollegen oder Familien, um unter dem rosa-weißen Blütenmeer gemeinsam 
zu picknicken und zu feiern. 
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DIE BESETZUNG 
 
 
ELMAR WEPPER 
über 
RUDI 
 
Rudi arbeitet im Büro. Er ist Beamter in der Abteilung Abfallbeseitigung. Er ist verheira-
tet, führt ein geregeltes Leben, alle Veränderungen sind ihm suspekt. Er ist vielleicht kein 
besonders glücklicher Mensch, aber er glaubt, er hat Glück. Er hat Trudi, er hat die Kin-
der, alle sind gesund und er spricht immer davon, dass jetzt die schönste Zeit kommt. 
Aber den Augenblick kann er nicht leben. Von seiner Frau war er immer fasziniert. Er 
vergleicht sie mit einem Tiger. Sie hat all das, was er nicht hat. Sie wollte Tänzerin wer-
den, nach Japan gehen. Aber nach der Heirat hat sie diese Träume aufgegeben und ist 
mit ihm in die Kleinstadt Schongau gezogen. Dann kamen die Kinder und Rudi ist eigent-
lich ganz froh, dass alles so kam. 
Nach dem plötzlichen Tod von Trudi ist er völlig hilflos und weiß nicht, wie er sein Leben 
neu einrichten soll. Von den Kindern wird er im Stich gelassen. Er fühlt sich schuldig, 
dass er den Sehnsüchten seiner Frau nicht gerecht wurde. Er reist nach Japan, um dort 
den Träumen von Trudi nachzuspüren. 
 
 
Elmar Wepper wurde 1944 in Augsburg geboren, und hatte seinen ersten Filmauftritt 
bereits 1957. Mit 14 Jahren spielte er erstmals im Theater „Die kleine Freiheit“ in Mün-
chen und hatte auch schon erste Erfahrungen beim Hörfunk gesammelt. Er machte sein 
Abitur und studierte anschließend Theaterwissenschaften und Germanistik. 
 
Elmar Wepper gilt seit den 70er Jahren als etablierter Schauspieler. Besonderen Erfolg 
hatte er u.a. in den Fernsehserien „Polizeiinspektion 1“, „Irgendwie und sowieso“, oder  
„Zwei Münchner in Hamburg“. 1990 wurde Elmar Wepper gemeinsam mit Uschi Glas der 
Silberne Bambi als Beliebtestes Filmpaar verliehen. Er ist dem Publikum aber ebenso aus 
Produktionen wie „Die Sturmflut“ (Regie: Jorgo Papavassiliou), Tatort „Tod auf der Walz“ 
(Regie: Martin Enlen), sowie „Zwei Brüder“ (Regie: diverse), aber auch den Kinoproduk-
tionen LAMMBOCK (Regie: Christian Zübert)  und DER FISCHER UND SEINE FRAU, bei 
dem er erstmal mit Doris Dörrie zusammenarbeitete, bekannt. 
 
Für seine Rolle in KIRSCHBLÜTEN – HANAMI wurde Elmar Wepper mit dem Bayerischen 
Filmpreis als Bester männlicher Darsteller ausgezeichnet und auch beim diesjährigen 
Deutschen Filmpreis wurde Elmar Wepper als Bester Hauptdarsteller ausgezeichnet. 
 
Filmografie (Auswahl) 
 
2008 KIRSCHBLÜTEN - HANAMI, Regie: Doris Dörrie 
2005 DER FISCHER UND SEINE FRAU, Regie: Doris Dörrie 
2001 LAMMBOCK, Regie: Christian Zübert 
1974 EIN UNHEIMLICH STARKER ABGANG, Regie: Michael Verhoeven 
1970 SCHMETTERLINGE WEINEN NICHT, Regie: Klaus Überall 
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HANNELORE ELSNER 
über 
TRUDI 
 
Trudi ist zugleich eingesperrt und frei. Sie hat sich für das Leben entschieden, das sie in 
dieser wunderschönen bayerischen Landschaft, dem Allgäu, lebt. Sie hat drei Kinder be-
kommen und hat das Butohmäßig erlebt, hat sich diesem Leben hingegeben. Sie hat viel-
leicht manchmal etwas vermisst, so wie jeder Mensch etwas vermisst.  
Doris Dörrie hält fast ein Vergrößerungsglas auf diese Liebesschmerzgeschichten, die in 
einer Familie, einer Liebe, einer Ehe vorhanden sind. Diese Abstoßung und Anziehung. 
Die Familiengemeinheiten und auch die große verbindende Liebe. Und nach dem Tod der 
Eltern, wenn die Kinder merken, dass sie etwas versäumt haben.  
Trudi ist sehr stark und sehr weich. Sie hat sich mit Stolz ihrem Rudi hingegeben. Sie 
erinnert mich an meine bayerische Oma, eine richtige Bäuerin. Sie hatte ein schweres 
Leben und meinen Opa lange pflegen müssen. Sie war stark und bescheiden. Trudi ist 
auch bescheiden und gebend. 
Mein Vater ist gestorben, als ich acht Jahre alt war. Es war ein großer Schmerz und 
trotzdem war es normal. Meine Oma hat mir beigebracht, dass das Sterben genauso zum 
Leben gehört wie das Leben. Ich glaube als Kind versteht man das viel besser, dass man 
sterben muss. Ich habe mir vorgestellt, dass Trudi früher Jazz gehört hat, so wie ich. 
Dann gab es in ihrer Stadt einen  Kurs, da wurde Butoh getanzt, um sich auszudrücken, 
zu rebellieren. Sie hat das innere Wesen des Butoh verstanden und das lässt einen nicht 
mehr los.  
  
Sie haben Butoh für diese Rolle gelernt. 
 
Das lernt man sein ganzes Leben lang, das hat Tadashi Endo oder Kazuo Ohno auch ge-
sagt, man braucht ein ganzes Leben. Es tanzt einen. Man stellt sich eine Blume vor, man 
verschmilzt mit ihr. Wenn Kinder spielen mit kleinen Autos, dann sitzen die da drin ... so 
ähnlich ist auch Butoh, man ist drinnen und gleichzeitig außen.  
 
Die Szene, in der sie vor dem Fuji im Morgengrauen mit Elmar Wepper tanzen, haben Sie 
sich lange darauf vorbereitet... 
 
Für die letzte Szene haben wir alle nicht geschlafen, weil wir um drei  Uhr morgens auf-
stehen mussten. Dann wurden Elmar und ich von Tadashi Endo weiß geschminkt und 
dann haben wir in der eisigen Kälte im Morgengrauen vor dem Fuji getanzt. Haben das 
einfach getan, ohne viele Proben. Im Hintergrund der Fuji war wunderschön, mit diesem 
weißen Schneegipfel. Sonst war Japan um den Fuji herum sehr amerikanisch, sehr touris-
tisch. Aber wir hatten Glück, mit einem Filmteam erlebt man viel mehr als als Tourist. 
Doris Dörrie hat vor Drehbeginn von einem Zenpriester eine Messe  zelebrieren lassen, 
das war sehr schön, eine Messe, dass der Film gut gehen möge. Das macht man an-
scheinend vor jedem großen Dreh in Japan so. 
 
Sie sind in diesem Film ungeschminkt, haben graue Haare, keine besonders aufregenden 
Kleider. 
 
Wir sind alle völlig ungeschminkt in diesem Film, denn Doris Dörrie wollte unter unsere 
Haut. Ich hatte nicht mal ein kleines Make-up, gar nichts. Die grauen Haare hat mir Doris 
Dörrie aufgesprüht. Aber Trudi hat sich nie gesorgt ums Älterwerden. Man kann in ihr alle 
ihre Lebensalter sehen: man sieht ihre Kindheit, ihre Jugend  - man sieht ihre Schönheit, 
man sieht alles … alles … gerade weil sie so nackt ist. 
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Hannelore Elsner zieht mit ihrer Schauspielkunst seit Jahrzehnten ein großes Publikum 
in ihren Bann. Gleichzeitig inspiriert sie die wichtigsten Autoren und Regisseure immer 
wieder zu neuen Meisterwerken. Dabei lässt sie sich niemals in eine bestimmte Richtung 
festlegen. Jedes Mal, wenn die Kritik vom Höhepunkt ihrer Karriere schwärmt, übertrifft 
sie sich schon wieder selbst und setzt ein neues Glanzlicht. Ganz besonders in den Kino-
filmrollen, die für sie geschrieben wurden, z.B. in MEIN LETZTER FILM von Oliver Hirsch-
biegel, DIE UNBERÜHRBARE von Oskar Roehler oder ALLES AUF ZUCKER von Dani Levy.  

Die Zahl ihrer Fernseherfolge ist endlos und reicht zurück bis in die 60er Jahre, als Jür-
gen Roland sie für die legendäre Stahlnetz-Serie engagierte. Zahllose TV-Produktionen 
tragen seither ihre Handschrift; dazu gehören „Ich schenk Dir meinen Mann“, „Ende der 
Saison“, „Fahr zur Hölle, Schwester“, „Die Spielerin“ oder etwa „Die Kommissarin“. 2006 
überzeugte sie in Jo Baiers hoch gelobter Verfilmung über das Leben von Michael Degen, 
„Nicht alle waren Mörder“. 
 
Mit dem gleichen Engagement setzt sie sich für wichtige gesellschaftliche Themen ein, 
beim Förderverein Fritz Bauer Institut e.V. gegen das Vergessen des Holocaust, als Kura-
torin der deutschen AIDS-Stiftung und als Schirmherrin bei Karuna e.V.  
 
Mit ihrer Arbeit gewann sie sämtliche begehrte Filmpreise: den Grimme-Preis, gleich 
zweimal den Deutschen Filmpreis, den deutschen Kritikerpreis, den Bambi, den Telestar, 
die Goldene Kamera, den Bayerischen Filmpreis sowie zahllose Auszeichnungen auf in-
ternationalen Festivals, beispielsweise als beste Hauptdarstellerin in Monte Carlo, Chicago 
und Istanbul. Für ihre Rolle in KIRSCHBLÜTEN – HANAMI ist Hannelore Elsner als Beste 
Nebendarstellerin erneut für den Deutschen Filmpreis nominiert. 
 
Für ihr Werk und ihr gesellschaftliches Engagement wurde sie nicht nur mit dem Bundes-
verdienstkreuz ausgezeichnet; Ministerpräsident Dr. Edmund Stoiber überreichte ihr im 
vergangenen Jahr anlässlich des Bayerischen Fernsehpreises 2006 den Ehrenpreis für ihr 
Lebenswerk. 
 
 
Filmografie (Auswahl) 
 
2008  KIRSCHBLÜTEN - HANAMI, Regie: Doris Dörrie 
2007 JAKOBS BRUDER, Regie: Daniel Walta 
2007 VIVERE, Regie: Angelina Maccarone 
2007 INSOMNI, Regie: Pascal Cané 
2005  RAUCHZEICHEN, Regie: Rudolf Thome 
 DU HAST GESAGT, DASS DU MICH LIEBST, Regie: Rudolf Thome 
2004  ALLES AUF ZUCKER, Regie: Dani Levy 
2003  FRAU FÄHRT, MANN SCHLÄFT, Regie: Rudolf Thome 
2002  ROT UND BLAU, Regie: Rudolf Thome 
 MEIN LETZTER FILM, Regie: Oliver Hirschbiegel 
2000  DIE UNBERÜHRBARE, Regie: Oskar Roehler 
1999  DER SCHREI DES SCHMETTERLINGS, Regie: Frank Strecker 
1978 DER SCHNEIDER VON ULM, Regie: Edgar Reitz 
1975 BERLINGER, Regie: Alf Brustellin, Bernhard Sinkel 
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NADJA UHL 
über 
FRANZI 
 
Franzi ist die Lebensgefährtin der Tochter von Trudi und Rudi. Die Tochter lebt in Berlin 
weit weg von den Eltern. Sie sind einander aus dem Blickfeld geraten, sind sich emotional 
nicht mehr nah. Sie hat keine Zeit für Trudi und Rudi und will sie auch nicht so recht ha-
ben. Und wie es eben so ist, Freunde oder auch Fremde kümmern sich manchmal mehr 
um die eigenen Eltern. Franzi hat das Herz am rechten Fleck, sie ist aber kein Engelchen. 
Sie findet es in Ordnung, sich um die Eltern ihrer Freundin zu kümmern, und sie findet es 
sicherlich nicht in Ordnung, dass sich die Tochter so aus der Affäre zieht.  
 
Was war der erste Eindruck von Ihrer Rolle?  
 
Die Figur Franzi fügt sich in eine Geschichte, bei der man zugleich lachen und weinen 
möchte. Das ist selten. Es ist ein schönes und herzergreifendes Buch, das mit viel Tiefe, 
Lakonie, Traurigkeit und Humor in Leichtigkeit geschrieben ist. Wenn ich etwas Derarti-
ges lese - und das kenne ich bisher nur von Wolfgang Kohlhaase - liebe ich meinen Beruf 
besonders. 
 
Die Liebe und der Tod sind die großen Themen. 
 
Es geht nicht nur um den Tod, sondern um die verspielte Chance zu Leben und zu Lie-
ben. Wenn das bis zum Tod geklärt wäre, dann würde es einen gewissen Frieden mit sich 
bringen. Aber wenn der Tod für etwas Verpasstes steht, für etwas, das nie wieder gut 
gemacht werden kann - dann ist es tragisch.  
 
Sie spielen eine lesbische Frau. 
 
Für mich ist es gar nicht so primär, dass Franzi lesbisch ist. Ich habe mir überlegt, wie 
sind denn die Mädels, die ich kenne, die Mädels lieben. Und die sind alle so unterschied-
lich, dass ich die Schublade gleich vergessen habe  - der Kuss mit Birgit hat übrigens 
nach Pfefferminzkaugummi geschmeckt! 
 
Sind die Dialoge, wie wir sie im Film hören, so auch geschrieben oder haben sie viel im-
provisiert? 
 
Doris Dörrie ist flexibel mit dem Text, sie ist nicht fest gefahren mit den Dialogen. Aber 
sie achtet auf die Authentizität. Wir haben viel improvisiert mit einer großen Leichtigkeit, 
doch das darf uns Schauspieler nicht verführen, ungenau zu werden. Unter den Schau-
spielern stellt sich bei dieser Arbeitsweise eine große Sensibilität füreinander her, weil 
keiner weiß was kommt, weil wir nicht geprobt haben. Diese Herangehensweise ist sehr 
intensiv und macht sehr viel Spaß.  
 
 
Nadja Uhl wurde 1972 in Stralsund geboren. Ihre Ausbildung absolvierte sie an der 
Leipziger Hochschule für Musik und Theater „Felix Mendelssohn-Bartholdy“ und begann 
danach ihre Karriere am Potsdamer Hans Otto Theater. 
 
Internationales Aufsehen erregte sie erstmals im Jahr 2000 in Volker Schlöndorffs Kino-
Drama DIE STILLE NACH DEM SCHUSS: Für ihre Rolle als DDR-Arbeiterin, die still gegen 
das starre Ost-System aufbegehrt, erhielt Nadja Uhl bei der Berlinale den Silbernen Bä-
ren als Beste Darstellerin sowie den Lettischen Filmpreis. Zudem wurde sie für den Deut-
schen Filmpreis als Beste Nebendarstellerin nominiert. In den Folgejahren war sie unter 
anderem in Chris Kraus’ Familiendrama SCHERBENTANZ (2001) und Mennan Yapos Lie-
besthriller LAUTLOS (2004) im Kino zu sehen. 2002 entstand die holländische Bestseller-
Verfilmung DIE ZWILLINGE, in dem Nadja Uhl die Titelrolle spielte – das Leinwand-
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Drama von Ben Sombogaart wurde 2004 mit einer Oscar®-Nominierung in der Kategorie 
Bester fremdsprachiger Film ausgezeichnet. 
  
Bereits seit 1995 spielt Nadja Uhl regelmäßig in TV-Produktionen, wobei sie unter ande-
rem mit Jürgen Vogel, Otto Sander, Ulrich Noethen, Dieter Pfaff, Ulrich Tukur, Benno 
Fürmann und Heino Ferch zusammen arbeitete. Für ihre schauspielerische Leistung in 
dem erfolgreichen TV-Zweiteiler „Das Wunder von Lengede“ (2003) wurde sie mit dem 
Bambi und dem Grimme-Preis ausgezeichnet. Im Jahr 2004 erlebte man sie in Matti Ge-
schonneks Polit-Thriller „Mord am Meer“.  
 

2006 war Nadja Uhl in einem der bis dahin erfolgreichsten Filme der deutschen Fernseh-
geschichte, dem RTL-Zweiteiler „Die Sturmflut“ über das Hamburger Hochwasser von 
1962, zu sehen und brillierte in Andreas Dresens Kinohit SOMMER VORM BALKON. Hierfür 
erhielt sie eine Nominierung in der Kategorie Beste Weibliche Hauptrolle für den Deut-
schen Filmpreis 2006. Im gleichen Jahr spielte sie eine verfolgte jüdische Mutter in Jo 
Baiers prämierter ARD-Verfilmung „Nicht alle waren Mörder“, welche ihr 2007 eine Nomi-
nierung als für den Bambi, die Goldene Kamera sowie als Beste Darstellerin für den 
Deutschen Fernsehpreis 2007 einbrachte. Für ihre faszinierende Wandlungskraft und Au-
thentizität wurde Nadja Uhl darüber hinaus mit der DIVA 2007 als Schauspielerin des 
Jahres ausgezeichnet. Zuletzt stand sie unter der Regie von Uli Edel für den Kinofilm DER 
BAADER-MEINHOF KOMPLEX sowie den Eventmovie „Mogadischu Welcome“ von Roland 
Suso Richter über die Entführung der „Landshut“ 1977 vor der Kamera.  
 
 
Filmografie (Auswahl) 
   

2008 KIRSCHBLÜTEN - HANAMI, Regie: Doris Dörrie 
 „Mogadischu Welcome“, Regie: Roland Suso Richter 
 DER BAADER MEINHOF KOMPLEX, Regie: Uli Edel 
2005 „Nicht alle waren Mörder“, Regie: Jo Baier 
 VIER MINUTEN, Regie: Chris Kraus 
 SOMMER VORM BALKON, Regie: Andreas Dresen 
2004/05 „Die Sturmflut“, Regie: Jorgo Papavassiliou 
2004 LAUTLOS, Regie: Mennan Yapo 
2003 „Das Wunder von Lengede“, Regie: Kaspar Heidelbach 
2002 DIE ZWILLINGE, Regie: Ben Sombogaart 
2001 LA VOLPE A TRE ZAMPE, Regie: Sandro Dionisio 
 SCHERBENTANZ, Regie: Chris Kraus 
2000 WAS TUN, WENN’S BRENNT?, Regie: Gregor Schnitzler 
 MY SWEET HOME, Regie: Filippos Tsitos 
1999 DIE STILLE NACH DEM SCHUSS, Regie: Volker Schlöndorff 
 SCHNEE IN DER NEUJAHRSNACHT, Regie: Thorsten Schmidt  
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MAXIMILIAN BRÜCKNER 
über 
KARL 
 
Meine Figur heißt Karl und ist ein bisschen das Nesthäkchen von Trudi und Rudi. Ein Ma-
makind, der nach Tokio gegangen ist, um von der Mutter weg zu kommen, weil er so an 
ihr gehangen hat. Der Karl kommt auch mit seiner Sexualität nicht ganz klar. Er will’s 
auch gar nicht wissen, trinkt viel, hat sich zurückgezogen. Die Japaner arbeiten auch 
Samstag, Sonntag durch. Ich habe noch nachts um 3 Uhr die Leute im Büro arbeiten se-
hen. Das ist ein Verstecken in der Arbeit, da geht man unter in der Masse der Arbeiten-
den, und das hat der Karl gesucht. 
 
Wie ging es Ihnen bei den Dreharbeiten in Japan? 
 
Das war der schönste Dreh, den ich bisher hatte. Ich werde das nie vergessen: wir waren 
in dem Nudelrestaurant und hatten gar keine offizielle Drehgenehmigung. Unser Kame-
ramann hat die kleine Video-Kamera auf den Tisch gestellt - Elmar und ich ihm gegen-
über auf der anderen Tischseite ... Doris hat für alle Nudelsuppe bestellt, dann hat der 
Kameramann angefangen, zu essen und währenddessen gedreht. Ich hab noch nie gese-
hen, dass ein Kameramann während des Drehens nicht durch seine Kamera geschaut 
hat. Doris hat die ganze Zeit mit dem Besitzer geredet, und wir haben die Szene drei-, 
viermal durchgespielt, während die beiden diskutiert haben. Das war eine dreiseitige 
Szene mit fünf Leuten und das ging dann so schnell. 
 
 
1979 in Riedering geboren, absolvierte Maximilian Brückner die renommierte Otto-
Falckenberg-Schule in München und erhielt sein erstes Engagement am Münchner Volks-
theater. Er war einer der Studenten, die 2001 von Theaterintendant Christian Stückl für 
die "Sommerakademie für Baierisches Volksschauspiel" ausgewählt wurden. 
 
Seit 2003 ist Maximilian Brückner auch in Film- und Fernsehproduktionen zu sehen. In 
den folgenden zwei Jahren spielte er daneben bei den Salzburger Festspielen den Mam-
mon im „Jedermann“. Maximilian Brückner ist seit Oktober 2006 der neue „Tatort“-
Kommissar des Saarländischen Rundfunks, als „Franz Kappl“ trat er die Nachfolge von 
Jochen Senf an.  
 
Großen Zuspruch erlangte Maximilian Brückner ebenfalls 2006 mit der Nominierung für 
Adolf-Grimme-Preis "Spezial" als Neuentdeckung des Jahres 2005 für seine Darsteller-
Leistungen in "Papa und Mama" (Regie: Dieter Wedel) und "Tatort: Der Tod auf der 
Walz" (Regie: Martin Enlen) 
 
2007 wurde Maximilian Brückner als Deutscher Shooting-Star des europäischen Films 
ausgezeichnet. 
 
 
Filmografie (Auswahl) 
 
2007 KIRSCHBLÜTEN – HANAMI, Regie: Doris Dörrie 
 SCHWERE JUNGS, Regie: Marcus H. Rosenmüller 
2006 WER FRÜHER STIRBT, IST LÄNGER TOD, Regie: Marcus H. Rosenmüller 
2005 SOPHIE SCHOLL – DIE LETZTEN TAGE, Regie: Marc Rothemund 
2004 MÄNNER WIE WIR, Regie: Sherry Hormann 
2003 MÄNNER HÄPPCHENWEISE, Regie: Vivian Naefe 
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BIRGIT MINICHMAYR 
über 
KAROLIN 
 
Karo ist lesbisch und hat mit ihrer Freundin Franzi einen Laden in Berlin Mitte, wo sie 
Möbel verkaufen. Sie ist nicht den versöhnlichsten Weg mit ihren Eltern gegangen.  
 
Karo lebt ein ganz anderes Leben als ihre Eltern. 
 
Ja, sie ist viel selbst bestimmter, will ihren eigenen Weg gehen, ihre eigene Identität fin-
den. Mit ihrer Mutter kriegt sie sich immer schnell in die Haare, vielleicht auch weil sie 
ähnliche Energien in sich haben. Und der Vater hat seine Tochter nie verstanden. Meine 
Figur ist nach dem Tod der Mutter und des Vaters erstmal unter Schock, und dann ist es 
ein weiterer Schock, dass er in Frauenkleidern in Japan rumgelaufen ist, das kann sie 
erstmal gar nicht verstehen, verarbeiten.   
 
Wie hat die Arbeitsweise bei diesem Film Ihr Spiel beeinflusst? 
 
Ich habe mich sehr auf meine Partner eingelassen. Wir haben teilweise auch mit Improvi-
sationen gearbeitet. Ich habe mich gefreut, dass das Team so klein war, denn je weniger 
Leute, desto weniger hektisch ist es. Man bleibt auch konzentrierter, denn da kommt kei-
ne Maske, kein Beleuchter ... es bleibt wie aus einem Guss. Wenn sonst so lange Umbau-
ten sind, dann muss man immer gucken, wie man die Energie hochhält. Ich fand die 
Selbstverantwortung, die wir hatten, toll. Ich habe das als befreiend erlebt, dass man 
sich um seine eigenen Sachen kümmern kann.   
 
 
Birgit Minichmayr, 1977 im österreichischen Linz geboren, wurde schon während ihrer 
Ausbildung am Max-Reinhardt-Seminar am Burgtheater in Wien engagiert, dort debütier-
te sie 1999 als Dirne in Schnitzlers "Der Reigen". Ihre erste Auszeichnung für ihr Thea-
terspiel erlangte sie 2000, als sie den Nestroy Theaterpreis als „Bester Nachwuchs“ für 
„Der Färber und sein Zwillingsbruder“ am Burgtheater Wien gewann. 
 
Auf der Berlinale 2001 wurde Birgit Minichmayr als "Shooting Star" präsentiert. 
Für ihre Rolle der Medea in "Das goldene Vlies“ am Burgtheater Wien wurde sie 2004 
erneut vom Nestroy Theaterpreis geehrt – diesmal als „Beste Schauspielerin“. 
Ende April 2004 spielte sie als Gast bei den Ruhrfestspielen in Recklinghausen die Haupt-
rolle in Frank Castorfs Inszenierung „Gier nach Gold“ in einer Co-Produktion mit der 
Volksbühne am Rosa-Luxemburg-Platz in Berlin. Nach dieser Zusammenarbeit mit 
Castorf entschloss sie sich, nach Berlin an die Volksbühne zu gehen.  
 
2006 spielte sie in Tom Tykwers Großproduktion DAS PARFUM, der Verfilmung des 
gleichnamigen Bestsellers von Patrick Süskind, die Mutter der Hauptfigur, Jean-Baptiste 
Grenouille. 
 
 
Filmografie (Auswahl) 
 
2008 KIRSCHBLÜTEN –HANAMI, Regie: Doris Dörrie 
2007 ALLE ANDEREN, Regie: Maren Ades 
2005 DAS PARFUM, Regie: Tom Tykwer 
 FALLEN, Regie: Barbara Albert 
2004 SPIELE LEBEN, Regie: Antonin Svoboda 
2003 DER UNTERGANG, Regie: Oliver Hirschbiegel  
 HOTEL, Regie: Jessica Hausner 
2002 LIEGEN LERNEN, Regie: Hendrik Handloegten  
1999 ABSCHIED – BRECHTS LETZTER SOMMER, Regie: Jan Schütte 
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FELIX EITNER 
über 
KLAUS 
 
Der Sohn Klaus ist der Älteste von den dreien, er ist verheiratet und hat mit seiner Frau 
zwei Kinder. Sie leben in Berlin und er ist ein Berater von Klaus Wowereit für Kulturfra-
gen. Er ist viel auf Achse, hat viel zu tun, ist sehr eingespannt und hat nicht viel am Hut 
mit seiner Familie, mit seinen Geschwistern. 
 
Was ist in der Familie von Rudi und Trudi Ihrer Meinung nach passiert? 
 
In dieser Familie wurde vieles nicht ausgetragen. Für den Traum der Mutter war kein 
Raum, man hat über ihn kurz gesprochen, aber letztlich wurde er verdrängt, totge-
schwiegen. Vieles wurde nicht gelebt. Sie alle haben sich nicht auseinandergesetzt mit 
dem Nicht-Gelebten und daraus werden dann Schatten, die zu leben anfangen, wenn 
jemand stirbt oder krank wird. 
 
 
1967 in Freiburg im Breisgau geboren, stand Felix Eitner bereits als 14-Jähriger für die 
Kinderserie „Schau ins Land“ vor der Kamera. Seine Schauspielausbildung erhielt Felix 
Eitner an der Folkwang-Hochschule in Essen, an der Otto-Falckenberg-Schule in München 
sowie an der École de Théatre Jacques Lecoq in Paris. Es folgten zahlreiche Theaterenga-
gements in München, Konstanz, Zürich, Bern und Basel.  
 
Mit Rainer Matsutanis NUR ÜBER MEINE LEICHE (1995) wurde er einem breiten Publikum 
bekannt und wirkte seitdem in zahlreichen Fernsehproduktionen mit. Seit 2006 ist er in 
der Krimireihe „Polizeiruf 110“ als Kriminalhauptkommissar Markus Tellheim neben Uwe 
Steimle im Einsatz. 
 
Für seine Darstellung in Friedemann Fromms „Brüder auf Leben und Tod“ erhielt Eitner 
1996 den Max-Ophüls-Preis als Bester Nachwuchsschauspieler. 2005 war er in dem TV-
Dreiteiler „Die Patriarchin“ (Regie: Carlo Rola) zu sehen und erhielt 2006 den Publikums-
Bambi für seine Leistung in Xaver Schwarzenbergers „Margarete Steiff“. 
 
 
Filmografie (Auswahl) 
 
2008 KIRSCHBLÜTEN - HANAMI, Regie: Doris Dörrie 
2005 „Margarete Steiff“, Regie: Xaver Schwarzenberger 
2004 „Die Patriarchin“, Regie: Carlo Rola 
2000 „Der Tunnel“, Regie: Roland Suso Richter 
1997 DAS TRIO, Regie: Hermine Huntgeburth 
1994 NUR ÜBER MEINE LEICHE, Regie: Rainer Matsutani 
 „Brüder auf Leben und Tod“, Regie: Friedemann Fromm 
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FLORIANE DANIEL 
EMMA 
 
Als Älteste von sieben Geschwistern wurde Floriane Daniel 1971 in Berlin geboren. Wäh-
rend ihrer Schulzeit an verschiedenen Waldorfschulen hatte sie mehrmals die Gelegen-
heit, bei größeren Theaterinszenierungen auf der Bühne zu stehen – sie entschloss sich 
früh, Schauspielerin zu werden.  
 
Floriane Daniel erhielt ihre Ausbildung am „Bühnenstudio der darstellenden Künste“ in 
Hamburg. Nachdem sie etwas Theaterluft geschnuppert hatte und bei einigen 
Fernsehproduktionen mitwirkte, schaffte sie ihren Durchbruch 1997 durch die Zusam-
menarbeit mit dem Regisseur Tom Tykwer bei dem Kinofilm WINTERSCHLÄFER.  
 
Seitdem spielte Floriane Daniel in zahlreichen Film- und Fernsehproduktionen. Sie steht 
als Schauspielerin für eine Generation selbstbewusster Frauen und vereint eloquenten 
Charme mit Natürlichkeit.  
 
 
Filmografie (Auswahl) 
 
2008 KIRSCHBLÜTEN, Regie: Doris Dörrie 
2006 REINE FORMSACHE, Regie: Ralf Huettner 
2004 SCHÖNE FRAUEN, Regie: Sathyan Ramesh 
 EIN TÖDLICHES VERHÄLTNIS, Regie: Michael Bartlett 
1997 WINTERSCHLÄFER, Regie: Tom Tykwer 
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DER STAB 
 
 
Doris Dörrie 
Buch und Regie 
 
Doris Dörrie ist eine Ausnahmekünstlerin. Als Deutschlands einzige Regisseurin inszeniert 
sie seit über 20 Jahren regelmäßig erfolgreiche Kinofilme (wie MÄNNER, ICH UND ER, 
KEINER LIEBT MICH, BIN ICH SCHÖN?, NACKT oder DER FISCHER UND SEINE FRAU), 
welche begeisterte Kritiken und kommerziellen Erfolg im gleichen Maße ernteten und 
darüber hinaus zahllose Preise erhalten haben. KIRSCHBLÜTEN – HANAMI reiht sich hier 
nahtlos ein.  
 
Doch nicht nur Spielfilme besitzen die unverkennbare Handschrift der Regisseurin. So 
drehte sie auch immer wieder Dokumentationen (zuletzt 2006 „HOW TO COOK YOUR 
LIFE) und begeistert mit Opern-Inszenierungen wie „Cosi Fan Tutte“ (Staatsoper Berlin 
2001), „Turandot“ (2003), „Rigoletto“ (2004/2005 an der Münchner Staatsoper), „Mada-
me Butterfly“ (im Münchner Staatstheater 2005), „La Finta Giardiniera“ (Salzburger Fest-
spiele 2006)  
 
1955 in Hannover geboren, legte Doris Dörrie ihr Abitur an einem humanistischen Gym-
nasium ab. Von 1973 bis 1975 studierte sie in den USA Schauspielerei, Philosophie und 
Psychologie. In Deutschland begann sie 1975 das Studium an der Hochschule für Fernse-
hen und Film in München. Ihr Abschlussfilm DER ERSTE WALZER lief erfolgreich auf den 
Festivals von Hof und Lübeck. Zwischen 1978 und 1981 schrieb Doris Dörrie Filmkritiken 
für die Süddeutsche Zeitung, weiterhin entstanden in der Zeit mehrere Dokumentarfilme 
und ein Kinderfilm für den Bayerischen Rundfunk. 1983 entstand ihr erster Kinofilm MIT-
TEN INS HERZ, der auf dem Filmfestival Venedig und in Tokio lief. Ein Jahr später gelang 
ihr der Durchbruch mit MÄNNER. Seit seinem Kinostart 1986 lockte die charmante Ko-
mödie mehr als 6 Mio. Besucher in die Kinos und lief mit großem Anklang auch im Aus-
land.  
 
Darüber hinaus ist Doris Dörrie an der HFF München als Professorin für Drehbuchschrei-
ben tätig und hat sich durch ihre Arbeit als Bestsellerautorin für Romane und Kurzge-
schichten eine zusätzliche Fangemeinde aufgebaut. 1986 entstand ihre erste Sammlung 
von Kurzgeschichten „Liebe, Schmerz, und das ganze verdammte Zeug“. Darauf folgten 
1988 „Was wollen Sie von mir“, 1991 „Der Mann meiner Träume“ und „Für immer und 
ewig“, 1996 „Samara“ sowie 1998 die Kollektion von 17 ineinander greifenden Kurge-
schichten, auf denen Doris Dörries gleichnamiger Film basiert: „Bin ich schön?“. Für ihre 
Kurzgeschichten bekam sie zahlreiche Literaturpreise. 
 
2000 erschienen ihre ersten Romane „Was machen wir jetzt?“ und „Erleuchtung garan-
tiert“. Doris Dörries Film NACKT entstand nach ihrem Drama „Happy“, welches sie 2001 
veröffentlichte. 2002 erschien ebenfalls der Roman „Das blaue Kleid“, der wochenlang 
auf der Spiegel-Bestsellerliste stand und für den sie den „Deutschen Buchpreis“ bekam.  
Weiterhin veröffentlichte Doris Dörrie bisher sieben Kinderbücher. DIE ZEIT bezeichnete 
Doris Dörrie als eine der besten Erzählerinnen der deutschen Gegenwartsliteratur. 
Aktuell erschien Doris Dörries neuer Roman „Und was wird aus mir“, eine Geschichte ü-
ber Karrieren, Menschen und die Liebe in der Traumfabrik Hollywood. 
 
 
Filmografie  (Auswahl) 
 
2008 KIRSCHBLÜTEN - HANAMI, Buch und Regie 
2007 HOW TO COOK YOUR LIFE, Buch und Regie 
2005 DER FISCHER UND SEINE FRAU, Buch und Regie 
2004 „Ein seltsames Paar“, Buch (nach dem Bühnenstück von Neil Simon) und Regie 
2002 NACKT, Buch und Regie 
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2000 ERLEUCHTUNG GARANTIERT, Buch und Regie 
1998 BIN ICH SCHÖN, Buch (mit Rolf Basedow) und Regie 
1994 KEINER LIEBT MICH, Buch und Regie 
1992 HAPPY BIRTHDAY, TÜRKE!,  

Buch (nach dem Roman von Jakob Arjouni) und Regie 
1989 GELD, Buch und Regie 
1988 ICH UND ER, Buch und Regie 
1986 PARADIES, Buch und Regie 
1985 MÄNNER, Buch und Regie 
1984 Im Innern des Wals, Buch (mit Michael Juncker) und Regie 
1983 Mitten ins Herz, Buch und Regie 
 
 
 
Preise (Auswahl) 
 
2005 Preis Pro meritis scientiae et litterarum (zusammen mit Vicco von Bülow) 
2003 Deutscher Bücherpreis für „Das blaue Kleid“ 

Deutscher Filmpreis in Silber für „Nackt“ 
2000 Bayerischer Verdienstorden,  

Bayerischer Filmpreis für „Erleuchtung garantiert“ 
1999 DIVA-Award 
1996 Bundesverdienstkreuz 
1995 Deutscher Filmpreis: Filmband in Silber für KEINER LIEBT MICH 
1986 Goldene Leinwand für MÄNNER 
1986 Deutscher Filmpreis: Filmband in Silber (Regie) und 
 Filmband in Gold (Drehbuch) für MÄNNER  
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INTERVIEW MIT REGISSEURIN UND DREHBUCHAUTORIN DORIS DÖRRIE 
 
Für Rudi hatte ich immer ein Bild von Peter Lorre von hinten in „M - eine Stadt sucht ei-
nen Mörder“ im Kopf – er trägt Mantel und Hut, ist gedrungen, hat etwas von einem 
Stein. Ein Mann mit hochgezogener Schulter, der eigentlich völlig erstarrt ist  - deshalb 
trägt Rudi auch immer Hut und Mantel.  
 
Als Rudi um seine Frau heftig trauert, beginnt er irgendwann, den Rock von Trudi zu tra-
gen, ihre Halskette, was geschieht da mit ihm? 
 
Der Prozess der Trauer ist wohl eine Integration. Also erstmal ist da das unendliche Lei-
den darüber, dass man körperlich separiert ist und den anderen körperlich nicht mehr 
wieder finden wird. Dann ist es eine Form der geglückten, inneren Integration, dass man 
irgendwann den anderen in sich trägt. Dann nimmt man einen inneren Dialog auf, der 
auch weiter besteht, den kann auch nichts zerstören, den behält man. Und Rudi findet 
Trudi wieder, findet den Dialog mit ihr in sich, stärker als er ihn am Ende real noch ge-
habt hat. Er findet das wieder, was er mit Trudi mal hatte, einen inneren Dialog, den man 
hat, wenn man lange zusammenlebt. Der aber oft verschüttet wird, durch Alltag, Erstar-
rung und durch Faulheit.  
Das Thema Vergänglichkeit ist unerschöpflich, keiner von uns kommt damit klar. Das 
einzige was konstant ist, ist, dass nichts konstant ist. Nichts bleibt so wie es ist. Das will 
keiner, das zeichnet unsere menschliche Natur aus - und das produziert viel Leiden. Wir 
wollen den schönen Augenblick festhalten ... das hat für mich auch viel mit dem Filme-
machen zu tun, diese Vergänglichkeit, das Herstellen von Momenten, die zerfließen und 
nicht mehr da sind, und gleichzeitig das Festhalten davon. 
 
Aber KIRSCHBLÜTEN - HANAMI ist auch ein Film über die Liebe. 
 
Natürlich ist es ein Liebesfilm, aber die Liebe ist vergänglich. Man muss der Liebe die 
Chance geben, sich in ihrem größten Schmerz und ihrer Kraft zu zeigen. Deshalb sitzen 
die Japaner unter den Kirschblüten, weil die Schönheit ungeheuerlich ist, wenn sie auf-
blühen. Gleichzeitig ist der Schmerz darüber, dass dieses Aufblühen nur so kurz ist, auch 
sehr groß. Man muss den Moment erwischen, wo sie aufblühen, deswegen stehen überall 
die Kirschblütenbeobachter unter den Bäumen. Denn wenn man diesen Moment verpasst, 
dann war’s das, für ein ganzes Jahr oder für immer. Wer weiß, ob man wieder einen 
Kirschbaum sieht. Deswegen muss man sich ran halten mit der Liebe, man muss ihr die 
Möglichkeit geben aufzublühen und man muss dann auch da sein, wenn sie aufblühen 
will: man muss sie wahrnehmen. Der Kirschblüte muss man die Gelegenheit geben, auf-
zublühen. Und darum geht’s, dass jeder Mensch, jede Pflanze, jedes Tier diesen Moment 
bekommt, wo man sich wirklich entfalten und zeigen kann. Aber was oft passiert mit uns 
in der Routine, auch mit Rudi, ist, dass der Deckel immer drauf bleibt, und wir unser 
wahres Selbst und unsere eigentliche Schönheit nie entfalten, nie voll erblühen können 
wie die Kirschblüte. 
 
Was hat Sie zu diesem Film inspiriert? 
 
Viele verschiedene Dinge. Teile meiner eigenen Geschichte, und dann die alten japani-
schen Filme, Ozu natürlich, seine Familiengeschichten, und meine Begeisterung für Japan 
und Butoh. Entscheidend war jedoch, dass ich diesen Film so ähnlich drehen wollte wie 
ERLEUCHTUNG GARANTIERT. Also nicht so festgezurrt, nicht mit einem riesigen Team, 
sondern mit der Möglichkeit, alles in Bewegung zu halten. Ich bin deshalb letztes Jahr 
nach Japan gefahren, habe dort die Motive gesucht und das Allgäu dann dazu gesetzt. 
Dort wohne ich auch, kenne mich aus. Parallel dazu hab ich Butoh kennen gelernt, habe 
einen Workshop mit Tadashi Endo gemacht, und habe versucht diesen Tanz zu lernen, zu 
verstehen.  
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Was ist Butoh? 
 
Butoh entstand in der japanischen Hippiebewegung. Kazuo Ono hat versucht, deutschen 
Ausdruckstanz mit japanischen Formen zu verbinden. Butohtänzer sind noch heute kom-
plette Außenseiter, auch in Japan kennen das nur Leute, die sich um Kunst und Kultur 
kümmern. Die Masse kennt das nicht. Butoh hat viel mit Entstehen und Vergehen zu tun: 
mit Geboren werden und Sterben. Die Vergänglichkeit ist das Thema von Butoh und ist 
auch das Thema des Films.  
 
Elmar Wepper und Hannelore Elsner spielen ungeschminkt, frei... 
 
Für so ein Projekt kann man nur Schauspieler mit Löwenherzen besetzen. Elmar Wepper 
hab ich beim FISCHER kennen gelernt und habe gesehen, was für ein Löwenherz dieser 
Mann hat. Wie offen und frei dieser Mann ist und wie neugierig. Ich habe dieses Dreh-
buch dann für ihn geschrieben, er hat alles andere sehr stark definiert und er brauchte 
dann eine Frau, die mindestens so stark ist wie er, wenn nicht sogar stärker - zumindest 
im ersten Teil. Der ganze Film geht von Elmar aus, den ich überwältigend finde.  
 
Sie haben mit einer kleinen Kamera gedreht, mitten in Tokio, im Allgäu, oft wurde impro-
visiert. 
 
Das ist immer die Balance zwischen genau und gleichzeitig offen zu sein. Dazu braucht 
man viel Erfahrung und gleichzeitig ist es wie ein ständiges Training von Aufmerksamkeit 
und Achtsamkeit. Es macht riesigen Spaß, wenn man merkt, die Fiktion und die Realität 
haben einen gemeinsamen Pulsschlag. Dann geschehen wunderbare Dinge. Ein kleines 
Beispiel: an der Ostsee wollte ich natürlich Trauerwetter, bleierner Himmel, grau ge-
peitschtes Meer, wie es halt fast immer an der Ostsee ist. Aber dann war knallblauer 
Himmel, es war Badestimmung im April, überall nur nackte Menschen und Bikinis. Dann 
haben wir sofort drauf reagiert und die Trauergäste sind in ihren schwarzen Kleidern an 
den Strand gegangen und das war am Ende viel besser, denn es ist besonders tragisch, 
wenn das Wetter nicht zur Stimmung passt. Das ist nur ein kleines Beispiel, aber was 
immer des Weges kam, haben wir versucht einzubauen und zuzulassen. 
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HANNO LENTZ 
über 
die KAMERAARBEIT an KIRSCHBLÜTEN - HANAMI 
 
Wir wollten wendig, beweglich sein und auf alles Mögliche reagieren. Wollten uns in Situ-
ationen begeben, die nicht gestaltet werden können, mit dokumentarischen Hintergrün-
den, vor denen die Schauspieler ihre Szenen spielen. Daher haben wir auf sehr kleine 
Videokameras  gesetzt und auf ein kleines Team, haben auf die ganze Technik, die einen 
sonst begleitet, weitgehend verzichtet. Wir haben quasi halbdokumentarisch gearbeitet, 
haben viel ad hoc entschieden, und intuitiv gearbeitet. Vor den Dreharbeiten haben wir 
viel über die Geschichte geredet, um herauszufinden wo die Figuren hingehen – das hat-
ten wir im Kopf während der Dreharbeiten. Dennoch hat man ein ästhetisches Konzept, 
das muss jedoch so offen sein, als gäbe es keins. Ein Widerspruch, der viel Spaß macht. 
Denn das, was Doris inszeniert und geschrieben hat, gibt einem sehr viel zurück von 
dem, was man sonst in der Arbeit aufgeben musste – ich mag das, ich hab noch nie ei-
nen Film gemacht, der so entspannt war wie dieser. Das heißt jedoch nicht, dass man 
nicht genau sein müsste, auch wenn es so aussieht, dass wir alles aus der Hand schüt-
teln. Das genaue Gegenteil, man muss sehr genau sein. Man muss die Präzision inhaltlich 
und formal halten, sonst entgleitet einem das Ganze komplett. 
 
 
Hanno Lentz studierte in Berlin Theaterwissenschaften und Germanistik und begann 
1991 sein Studium an der Deutschen Film- und Fernsehakademie DFFB im Bereich Kame-
ra. 
 
Parallel arbeitete er bei Spiel- und Kurzfilmen als Kameraassistent und drehte 1995 im 
Anschluss an sein Kamera-Studium seinen ersten großen Film “Sperling und der bren-
nende Arm“ gemeinsam mit dem Regisseur Dominik Graf. Der Fernsehfilm wurde beim 
Münchener Filmfest 1998 mit dem Preis für das beste TV-Movie ausgezeichnet. 
 
Diese Zusammenarbeit mit Dominik Graf setzte sich in den folgenden Jahren bei zahlrei-
chen Filmen fort. Hanno Lentz gewann den Grimme-Preis für den TV-Film “Die Freunde 
der Freunde“. 
 
 
Filmografie (Auswahl) 
 
2008 KIRSCHBLÜTEN - HANAMI, Regie: Doris Dörrie 
2007 „Die Wölfe“, Regie: Friedemann Fromm 
2006  „KDD - Kriminaldauerdienst“, Regie: Matthias Glasner 
2005  „Helen, Fred und Ted“, Regie: Sherry Hormann 
2003  „Kalter Frühling“, Regie: Dominik Graf 
2003  MÄNNER WIE WIR, Regie: Sherry Hormann  
2002  „Hotte im Paradies“, Regie: Dominik Graf 
2001  „Die Freunde der Freunde“, Regie: Dominik Graf 
2000  MY SWEET HOME, Regie: Fillipos Tsitos  
1999  DIE EINSAMKEIT DER KROKODILE, Regie: Jobst Christian Oetzmann  
1998  „Bittere Unschuld“, Regie: Dominik Graf 
1998  DREI CHINESEN MIT DEM KONTRABASS, Regie: Klaus Krämer 
1998  „Sperling und der brennende Arm“, Regie: Dominik Graf 
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SABINE GREUNIG 
KOSTÜMDESIGN 
 
Sabine Greunig wurde 1964 in Potsdam geboren. Im Defa-Studio für Spielfilme machte 
sie eine Ausbildung zur Damenmaßschneiderin und beendete anschließend erfolgreich ihr 
Studium der Kostümgestaltung an der Hochschule der Künste in Dresden. Später studier-
te Sabine Greunig an der Kunsthochschule in Weißensee Modedesign. Seit 1991 ist sie 
für das Kostümdesign in angesehen deutschen Kinoproduktionen, wie den mehrfach aus-
gezeichneten Kinofilm HALBE TREPPE (Regie: Andreas Dresen, Silberner Bär 2002, Deut-
scher Filmpreis 2002, Bayerischer Kritikerpreis 2003), zuständig und wurde beim Deut-
schen Filmpreis für die bis ins Detail liebevoll zusammengestellten Kostüme in KIRSCH-
BLÜTEN – HANAMI in der Kategorie Bestes Kostümbild augezeichnet. 
 
 
Filmografie (Auswahl) 
 
2008 KIRSCHBLÜTEN - HANAMI, Regie: Doris Dörrie 
2005 SOMMER VORM BALKON, Regie: Andreas Dresen 
2004 WILLENBROCK, Regie: Andreas Dresen 
2003 YUGOTRIP, Regie: Nadya Derado 
2003 DIE BLINDGÄNGER, Regie: Bernd Sahling 
2001 HALBE TREPPE, Regie: Andreas Dresen 
1999 HELDEN WIE WIR, Regie: Sebastian Peterson 
 
 
 
INEZ REGNIER 
SCHNITT 
 
Inez Regnier wurde 1945 in Niederbayern geboren. Nach ihrer Ausbildung im ARRI-
Kopierwerk lernte sie bei Dagmar Hirtz die Kunst des Schnitts. 
 
1974 arbeitete sie an ihrer ersten TV-Serie, Helmut Dietls „Münchner Geschichten“. Nach 
vielen erfolgreichen Jahren bei TV-Serien und Kinofilmen wurde Inez Regnier 1997 mit 
dem Bundesfilmpreis für ihre Arbeit an ECHTE KERLE (1996) und ROSSINI (1997) ausge-
zeichnet. 
 
 
Filmografie (Auswahl) 
 
2008 KIRSCHBLÜTEN – HANAMI, Regie: Doris Dörrie 
2005 VOM SUCHEN UND FINDEN DER LIEBE, Regie: Helmut Dietl 
2002 NACKT, Regie: Doris Dörrie 
2000 ERLEUCHTUNG GARANTIERT, Regie: Doris Dörrie 
1998 BIN ICH SCHÖN?, Regie: Doris Dörrie 
1997 ROSSINI, Regie: Helmut Dietl 
1996 ECHTE KERLE, Regie: Rolf Silber 
1995 DAS FLITTCHEN UND DER TOTENGRÄBER, Regie: Klaus Lemke 
1994 KEINER LIEBT MICH, Regie: Doris Dörrie 
1986 „Kir Royal“, Regie: Helmut Dietl 
1997 ARABISCHE NÄCHTE, Regie: Klaus Lemke 
1979 EIN KOMISCHER HEILIGER, Regie: Klaus Lemke 
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CLAUS BANTZER 
MUSIK 
 
Claus Bantzer wurde 1942 in Marburg geboren. Er studierte Klavier, Orgel und Dirigieren 
in Frankfurt/Main und Hamburg. Seit 1975 als Organist an der Kirche St. Johannis-
Harvestehude tätig, steht der Name Claus Bantzer über die Grenzen Hamburgs hinaus für 
anspruchsvolle Musik, für Spaß am Experimentieren und für Offenheit anderen Künsten 
gegenüber.  
 
Claus Bantzer leitet zwei Chöre, mit denen er regelmäßig auf Konzertreise im In- und 
Ausland ist. Neben seiner Organisten- und Chorleitertätigkeit hat er sich als Komponist in 
verschiedenen musikalischen Bereichen (Jazzmusik, Filmmusik, moderne klassische Mu-
sik) einen Namen gemacht. So wurde beispielsweise 1980 seine Jazz-Messe "Missa Popu-
laris" und 1993 seine Jazzkantate "Tu deinen Mund auf für die Stummen" unter seiner 
Leitung vom Norddeutschen Rundfunk uraufgeführt. Als Dirigent arbeitet Bantzer in 
Hamburg mit dem Kammerorchester HAMBURGER CAMERATA und dirigierte neben gän-
gigem Repertoire viele Uraufführungen.  
 
Claus Bantzer schrieb etliche Filmmusiken, u.a. zu Filmen von Peter Lilienthal, Doris Dör-
rie und Jan Schütte. Für seine Musik für 40 QM DEUTSCHLAND, PARADIES und DAS 
SCHWEIGEN DES DICHTERS erhielt er 1987 den Bundesfilmpreis; 1994 den "Prix de la 
Sacem" des jüdisch-israelischen Filmfestivals in Frankreich. Für die enorme Bereicherung 
des Hamburger Musiklebens erhielt Claus Bantzer im April 2001 den Max-Brauer-Preis 
der Alfred Toepfer Stiftung F.V.S. und ist seit 2004 Mitglied der Freien Akademie der 
Künste Hamburg. 
 
 
Filmografie (Auswahl) 
 
2008 KIRSCHBLÜTEN - HANAMI, Regie: Doris Dörrie 
1994 AUF WIEDERSEHEN AMERIKA, Regie: Jan Schütte 
1993 ANGESICHTS DER WÄLDER, Regie: Peter Lilienthal 
1991 LEBEWOHL, FREMDE, Regie: Tevfik Başer 
1986 PARADIES, Regie: Doris Dörrie 
1996 40 QM DEUTSCHLAND, Regie: Tevfik Başer 
1985 MÄNNER, Regie: Doris Dörrie 
1985 IM INNERN DES WALS, Regie: Doris Dörrie 
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PATRICK ZORER 
AUSFÜHRENDER PRODUZENT 
 
Patrick Zorer studierte nach kaufmännischer Ausbildung in Köln Betriebswirtschaft, bis er 
1986 in die Filmbranche einstieg. 
 
Nach vielen Jahren als freier Aufnahme- und Produktionsleiter wurde er 1999 Mitgesell-
schafter einer mittelständischen Produktionsfirma, in welcher er als ausführender Produ-
zent und Herstellungsleiter arbeitete. Er entschloss sich 2003, wieder ausschließlich dem 
Bereich Filmproduktion zu widmen, was mit einem Wechsel zur Constantin Film AG ver-
bunden war. In den letzten Jahren war er vorwiegend für die Betreuung und Ausführung 
internationaler Produktionen wie u.a. DOA (2006), SKINWALKERS (2006) und RESIDENT 
EVIL APOCALYPSE (2007) als Production Executive tätig.  
 
Mit der Realisierung des Projektes KIRSCHBLÜTEN - HANAMI ergab sich die Möglichkeit, 
die erfolgreiche und bewährte Zusammenarbeit mit Doris Dörrie, die 1997 mit BIN ICH 
SCHÖN begann, und mit Olga Film als ausführender Produzent erfolgreich fortzusetzen.   
 
 
Filmografie (Auswahl) 
 
2008 KIRSCHBLÜTEN – HANAMI, Regie: Doris Dörrie 
 EFFI, Regie: Hermine Huntgeburth 
2007 KEIN BUND FÜRS LEBEN, Regie: Granz Henman 
 RESIDENT EVIL APOCALYPSE, Regie: Russell Mulcahy  
2006 DOA, Regie: Corey Yuen 
 SKINWALKERS, Regie: James Isaac 
2005 DER FISCHER UND SEINE FRAU, Regie: Doris Dörrie 
2002 VAYA CON DIOS, Regie: Zoltan Spirandelli 
2001 HIMMLISCHE HELDEN, Regie: Carsten Fiebeler 
1998 BIN ICH SCHÖN, Regie: Doris Dörrie 
 
 
 
RUTH STADLER 
GESAMTKOORDINATION 
 
Ruth Stadler entschied sich nach ihrem Französisch-Übersetzerdiplom, eine Ausbildung in 
den Bavaria Studios zu machen (Kopierwerk, Schneideraum etc.). 
 
Seit 1986 arbeitete sie als Script und Continuity, seit 1990 als Regieassistentin bei zahl-
reichen Kinoprojekten. Seit 1996 ist sie Drehbuchautorin und arbeitet nur noch selten, 
immer aber mit Doris Dörrie, bei Filmproduktionen. Mit Doris Dörrie arbeitet sie seit PA-
RADIES zusammen. 
 
 
Filmografie (Auswahl) 
 
2008 KIRSCHBLÜTEN – HANAMI, Regie: Doris Dörrie 
2007 HOW TO COOK YOUR LIFE (Produktionskoordination), Regie: Doris Dörrie 
2005 DER FISCHER UND SEINE FRAU (Produktionskoordination), Regie: Doris Dörrie 
2000 ERLEUCHTUNG GARANTIERT (Regieassistenz, Dramaturgie), Regie: Doris Dörrie 
1998 BIN ICH SCHÖN? (Drehbuch, Regieassistenz), Regie: Doris Dörrie 
1994 KEINER LIEBT MICH (Regieassistenz), Regie: Doris Dörrie 
1992 HAPPY BIRTHDAY, TÜRKE! (Regieassistenz), Regie: Doris Dörrie 
1989 GELD (Script), Regie: Doris Dörrie 
1986 PARADIES (Script), Regie: Doris Dörrie 
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OLGA FILM 
PRODUKTION 
 
Olga Film wurde 1974 gegründet und produziert seit über 30 Jahren Kino- und Fernseh-
filme. Molly von Fürstenberg und Harald Kügler leiten die Olga Film als geschäftsführende 
Gesellschafter. Viola Jäger, die seit 1997 in der Firma als Produzentin tätig ist, ist seit 
1999 auch Mitgesellschafterin.  
 
Olga Film ist bekannt für erfolgreiche Kinofilme wie KLEINE HAIE (1991) und DER BE-
WEGTE MANN (1994) von Sönke Wortmann. DER BEWEGTE MANN erwies sich mit über 
sechs Millionen Zuschauern als einer der erfolgreichsten deutschen Filme, mit dem Olga 
Film an den Erfolg von Doris Dörries Film MÄNNER (1985) anknüpfen konnte. Das Unter-
nehmen realisierte weitere erfolgreiche und prämierte Kinofilme, darunter BANDITS (Re-
gie: Katja von Garnier, 1997), 2 MÄNNER, 2 FRAUEN, 4 PROBLEME (Regie: Vivian Naefe, 
1998), DIE EINSAMKEIT DER KROKODILE (Regie: Jobst Oetzmann, 2000), MÄDCHEN, 
MÄDCHEN! (Regie: Dennis Gansel, 2001) und die internationale Co-Produktion BIESTER 
(Regie: Claude Chabrol, 1996). Zu den letzten Kino-Produktionen aus dem Hause Olga 
Film zählen Marco Kreuzpaintners Kinodebut GANZ UND GAR (2002) nach einem Dreh-
buch von Maggie Peren, und MÄDCHEN MÄDCHEN 2 (2003) unter der Regie von Peter 
Gersina. Das weltweit preisgekrönte Jugenddrama NAPOLA – ELITE FÜR DEN FÜHRER 
setzte die Zusammenarbeit mit Dennis Gansel und Maggie Peren fort. SCHWERE JUNGS 
(Regie: Marcus H. Rosenmüller) war der jüngste Kinoerfolg der Olga Film. 
 
Für KIRSCHBLÜTEN – HANAMI erhielten Molly von Fürstenberg und Harald Kügler bereits 
den Bayerischen Filmpreis für den Besten Film und auch beim Deutschen Filmpreis sind 
sie in dieser Königsdisziplin mit der Silbernen Lola ausgezeichnet worden. Es ist der vier-
te Deutsche Filmpreis für die Erfolgsproduzenten (nach MÄNNER, KLEINE HAIE und DER 
BEWEGTE MANN). 
 
MOLLY VON FÜRSTENBERG  & HARALD KÜGLER 
 
Mit Denyse Noever und Elvira Senft gründete Molly von Fürstenberg 1974 die Olga Film. 
Nun ist sie die letzte der drei Frauen, die noch aktiv für die Produktionsfirma tätig ist.  
Vor dem Entschluss, eine eigene Firma zu gründen, war Molly von Fürstenberg freie Film-
schaffende bei Rainer Werner Fassbinders Antitheater, sowie Mitarbeiterin beim Filmver-
lag der Autoren. 
 
Harald Kügler begann, nach dem Studium der Wirtschaft und Betriebstechnik, 1971 im 
Filmgeschäft tätig zu sein. Er war als freischaffender Produktionsleiter und Herstellungs-
leiter unter anderem für die Olga Film tätig. 1985, nach dem Ausscheiden von Denyse 
Noever, wurde er Produzent und Mitgesellschafter der Olga Film. 
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PRODUZENTIN MOLLY VON FÜRSTENBERG  
über 
die Zusammenarbeit mit Doris Dörrie  
 
Doris und ich redeten schon seit drei, vier Jahren über so ein Thema. Dann fing Doris an, 
zu schreiben, und nach dem Entwurf war klar, dass wir das miteinander machen wollen. 
Als wir das fertige Drehbuch den Förderungen gaben, war da kein Zögern, wir wurden 
gleich gefördert. Das war schon vom Buch her klar, das wird ein besonderer Film, und 
unsere Leidenschaft ist es, sehr besondere Filme zu machen.  
 
Das Kino zeigt augenblicklich viele Geschichten um junge Menschen, die verliebt sind, 
selten sind ältere Menschen zu sehen, die sich lieben. 
 
Genau diese Liebesgeschichte hat mich fasziniert: ein Mann, der erst nach dem Tod sei-
ner Frau entdeckt, wer sie war und dann ihr Leben zu Ende lebt. Das kann Doris wunder-
bar erzählen, sie hat soviel Ahnung von Menschen.  
 
War von Anfang an Elmar Wepper der Rudi? 
 
JA! Wir waren von Doris Idee Elmar Wepper zu besetzen, überaus angetan! Wir bewun-
dern sehr, wie authentisch er spielt. Er ist in jeder Szene großartig, spielt mit einer un-
geheuren Zärtlichkeit. Wunderbar auch, dass sich Hannelore Elsner so sehr auf ihre Figur 
eingelassen hat. Sie war von dieser Rolle, diesem Buch so begeistert, dass sie sofort zu-
gesagt hat. Hinzu kam, dass sie Kazuo Ohno in derselben arte-Sendung wie Doris gese-
hen hatte. Das ist Magic. 
 
Die Liebesgeschichte zwischen Rudi und Trudi hat  eine große Tiefe - wie Hannelore Els-
ner das spielt - das Wissen um den baldigen Tod ihres Mannes. Auch hat sie nie darunter 
gelitten, so vieles für ihre Liebe zu Rudi aufgegeben zu haben. Das hat etwas stark be-
rührendes, das ist ein großes emotionales Kinoerlebnis. 
 
Sie sind bei diesem Film ja einmal nicht im Hintergrund gestanden und haben auf die Uhr 
geschaut und zur Eile gedrängt. 
 
Ja, wie angenehm. Auf HD zu drehen war für Kirschblüten wunderbar, da man vieles do-
kumentarisch einfangen konnte. Allgäu Berlin, Japan  - solche Gegensätze die bekommt 
man mit einer festen Kamera nie hin, das würde nicht möglich sein, das ging nur so. 
 
Diese Art des Drehens verlangt großes Vertrauen des Produzenten in die Regisseurin… 
 
...so ist es, und das haben wir.  
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MAJESTIC FILMVERLEIH 
 
2006 gründeten Benjamin Herrmann, ehemaliger Senator-Geschäftsführer, und Medien-
investor David Groenewold mit Majestic einen neuen Filmverleih. 
 
Majestic produziert und verleiht qualitativ hochkarätige, Erfolg versprechende Kinofilme. 
Nach KIRSCHBLÜTEN – HANAMI, der ersten erfolgreichen Produktion des jungen Unter-
nehmens, sind auch bereits drei weitere Filme abgedreht: NORDWAND, die hochdramati-
sche Verfilmung der gescheiterten Erstbesteigung der legendären Eiger Nordwand 1936, 
unter der Regie von Philipp Stölzl, produziert von Boris Schönfelder, Danny Krausz, Ru-
dolf Santschi und Benjamin Herrmann; DER KNOCHENMANN, nach Komm, süßer Tod und 
Silentium der dritte Film der österreischischen Kult-Krimis mit Star-Kabarettist Josef Ha-
der in der Hauptrolle; und der neue Film des Oscar®-Gewinners Florian Gallenberger über 
den deutschen Siemens-Manager JOHN RABE, der als „Schindler Chinas“ im 2. Weltkrieg 
Tausende vor dem sicheren Tod gerettet hat, produziert von Mischa Hofmann, Benjamin 
Herrmann und Jan Mojto; außerdem haben die Dreharbeiten zu WÜSTENBLUME, der in-
ternationalen Verfilmung der alleine in Deutschland über 3 Millionen mal verkauften be-
wegenden Autobiografie von Waris Dirie unter der Regie von Sherry Hormann, begonnen, 
produziert von Oscar®-Gewinner Peter Herrmann und Benjamin Herrmann.  
 
Benjamin Herrmann war nach seinem Regie-Studium an der Münchner Filmhochschule 
Leiter der Eigenproduktionen bei ProSieben und Geschäftsführer der Senator Film Pro-
duktion und des Senator Film Verleihs. In diesem Rahmen hat er zahlreiche Filme wie 
zum Beispiel DAS EXPERIMENT, WAS NICHT PASST, WIRD PASSEND GEMACHT, LAMM-
BOCK, DAS WUNDER VON BERN, den Oscar®-nominierten MERRY CHRISTMAS und WO 
IST FRED? (co-) produziert bzw. verliehen. 
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BUCH UND SOUNDTRACK ZUM FILM IM HANDEL ERHÄLTLICH 
 
 
 

 

Ein Buch zum Film, ein Buch über den Film, ein Buch 
für nach dem Film von »Deutschlands erfolgreichs-
ter Filmregisseurin« (Janet Schayan /Deutschland, 
Bonn) 
 
 
Das Buch enthält rund 120 farbige Fotos aus dem 
Film mit der Kürzestversion der Geschichte in Unterti-
teln, das komplette Drehbuch und Hintergrundinfos 
von Doris Dörrie über den Dreh am Fujiyama, ihr 
Verhältnis zu Japan, den Butoh-Tanz und über Zen.   
 
Bestellen Sie Rezensions- und Verlosungsexemplare: 
 
Diogenes Verlag 
Ruth Geiger (Presse) 
rg@diogenes.ch 
Tel.: +41 44 254 85 46 
 

 
 

 
 
 
 
 

 

    

# Titel    Interpret 
 
1. Japan    Nanwei Chin Su 
2.  10-15    Goldin 
3. Little Black Book  Yoko Kanno 
4.  Stadtrundfahrt  [Original Score] 
5. Warashio Mitsumete  Chara 
6. Asadoya Yunta  Ryuichi Sakamoto 
7. Fortune Cookie   Pizzicato Five 
8. Time Before/Time After [Original Score] 
9. On The Lake   Bent 
10. The Sound Of Rainy Day Shunsuke Mizuno 
11. Rudi am Meer   [Original Score] 
12. Chinsagu No Hana  Ryuichi Sakamoto 
13. Airs à faire fuir                   Reinbert de Leeuw 
14. Familienszene  [Original Score] 
15. Hiko-Ki   Shibusa Shirazu 
16. Ju trauert um Rudi  [Original Score] 
 
Bestellen Sie Rezensions- und Verlosungsexemplare: 
 
stereo deluxe / faith recordings 
Johannes Strunz 
johannes@stereodeluxe.com  
Tel: +49 30 616 22 400 

 
 




